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Beiträge zum Brutvorkommen der Wacholderdrosse1 
in der Schweiz. 

In den letzten 10 Jahren ist der Frage über das Brutvoa:-kommen 
der Wacholderdrossel in der Schweiz von verschiedenen Ornithologen 
viel Aufmerksamkeit geschenkt worden. Man kann nicht wohl an­
nehmen, dass diese Art vorher bei uns übersehen worden list. Wohl 
finden sich Meldungen über Brutvorkommen der Wacholde:rdrossel 
in der Schweiz (ISO z. B. auch im «Katalog der schweizerischen Vögel»), 
die grösstenteills auf Verwechslungen beruhen dürften, wie dies der 
Redaktor des «Kataloges» auch mehrmals lerwähnt. In einem ,eingehen­
den Aufsatz bericht,et Prof. Dr. H. Z wie seI e, Stuttgart, im «Orni­
thologischen Beobachter», 20. Jahrgang, Heft 2 u. 3 (November und 
Dezember 1922) über «Di,e WacholderdDOssel aIs Brutvogel in Würt­
temberg». Nach seinen Ausführungen stammt die erste Nachracht über 
das B r ü t 'e n dieser Drosselart in W ürttemberg von B erg e, der sie 
1840 brütend flßstgestellt hat. Aus edr Arbeit Zwiese!l:e's geht hervor, 
dass diese Drossel ihr Brutgebiet !in Württemberg ausgedehnt hat und 
wohl noch weiter ausdehnt. Im AnschiltlJSS an diesen Aufsatz schreibt 
Alb e r t He s s in einem Nachwort «Die Wacholderdrossel als schwei­
zerischer Brutvogel» u. a. (0. B. Dezember 1922): Die W. ist ein 
nicht 'seltener Wlintergast in unserem Lande. Als Brutvogel ist sie aber 
noch nacht mit Gewissheit nachgewiesen. Jedenfalls fehlen Belegstücke. 
Im «KataLog der schweizerischen Vögeb, VII. und VB!. Lief. (1911), 
S. 1138-42 sind viele Beobachtungen über das Brüten des Vogels 
hauptsächlich in montanen Rlegionen unseres Landes erwähnt. Sicher 
handelt es sich beinahe ausnahmslos um Verwechslungen. Ich glaubte 
'selbst 'einmal die WacholdeTdrossel in ednem Walliser Hochtal ,im 
Sommer angetroffen zu haben. SeitdJem forschte ich über ein Jahre 
zehnt lang fleissig nach und darf a-uhig behaupten, dass sie im Wams 
nicht Brutvogel ist. Das gleiche g.ilt ffu das Berner Oberland. 

Im Anschluss an die Mri,tteilung von Prof. Zwiesele und A. Hess be­
richtet Dr. W. K n 0 p f 1 i (0. B. 20. Jg., Heft 8) von 'einer Brutbeobach-
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tung der Wacholderdrossel, die von :ihm und U. A. Corni fest~estelIt wor­
den ist. . R. Am b erg teilt im O. B. 20. Jg., Heft 12, folgendes mit: 
Nachdem ich am 25. April 1923 auf grössere EnUernung zwei bis drei 
Stück und am 6. Juni wieder ein einzelnes Exemplar !im Wau w i I er -
m 00 s nur flüchtig beobachten konnte, kann .ich jetzt ziemlich sicher 
annehmen, dass diese Vögel in hiesiger Gegend brüteten, denn am 
30. Juni war ein flug von fünf bis sechs Stück lim Baumgarten eines 
Nachbars, also wahrscheinlich Alte und Jun~e. Von weit her karnen 
dieselben wohl nicht. Aus dem Jahre 19126 schreibt der gleiche Beob­
achter (0. B. 24. Jg., Heft 9) «Dass die Wacholderdrossel :irgendwo in 
dieser Gegend brütet, ist sicher anzunehmen.» R. Amberg berichtet im 
O. B. 26. Jg., Heft 1 u. 2, ausführlich über die Kolonie :im Wauwiler­
moos, die unter seiner sorgfältigen Aufs.icht steht. Ein Nest mit Eier 
hat ]. Bus s man n im Jahre 1928 :in di,eser Kolonie photographiert. 

Nach R. Amberg scheinen die Wacholderdrosse[n ausslerhalb der 
Brutzeit richtige Vagabunden zu 'sein. Am Nistplatz hat er sie erst 
gegen Ende April bemerkt. Er fand Nester auf föhren, Weimuts­
kiefern, fichten und Pappeln, sowohl in dichtern wie in lockerem Baum­
bestand. Gerne sind sie lin seinem Beobachtungsgebiet am Waldrand, 
nur das 'erste Nest fand er tiefer !im Walde, ca. 8 m hoch, währenddem 
er die meisten Nester in einer Höhe von 4-7 m feststellte. 

A. Stierl:in hat 1924 einen Brutplatz bei: Triboltingen am Unter­
see fest~estellt und darüber :im O. B. 23. Jg., Heft 1 (Oktober 1925) 
berichtet. 

Hans Ed. R i g gen ba c h, Basel, teilt :im O. B. (24. Jg., Heft 9, 
Juni 1927) eine Beobachtung über das Brüten am Neuenburgersee mit. 

Diese und die in nachfolgenden Berichten erwähnten Bmtkolonien der 
Wacholderdrossel in der Schweiz können sicher noch durch weitere er­
gänzt werden. Von verschiedenen Brutstellen hat man bis dahin von 
einer Veröffentlichung Umgang genommen, um s~e nicht zu gefährden. 
Wir richten an unsere Mitglieder und Mitarbeiter dile Bftte, nach Mög­
lichkeit darauf zu achten, dass di'e Kolonien nicht gestört und dass 
diese :in Tageszeitungen nicht örtlich bezeichnet werden. 

* 
Die Wacholderdrossel scheint wi1eder mehr und mehr aufzutauchen 

und sich anzusiedeln, wo si,e seit Jahrzehnten nicht mehr vorhanden 
war. Vielleicht ,sind es die Erfolge unserer Vogelschutzbestrebungen. 

Vor 3 Jahren war die W. wieder in der Gegend des Bur g­
äse his e es Brutvogel. Im Jahre 1931 hielt sich der Vogel auch dort 
auf, aber ich weiss l1!icht bestimmt, ob er gebrütet hat. Dagegen fan­
den wir wieder 1932 das Nest der W. und anfangs April 1933 melten 
sich in der Gegend 7 Expl. auf, so dass ich wohl hoffen darf, dass auch 
di,eses Jahr w:ieder Bruten erfolgen werden. We:i:teres kann ich über 
die scheue Drossel von unserer Gegend nicht berichten. 

Rad. Ing;old, Herzogenbuchsee. 
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Die WachOilderdrossel trifft man in der Thurreservation bei F.rauen­
feld während des ganzen Jahres. Bruten habe ich :indessen noch keine 
gefunden. Am 19. Mai 1929 entdeckte ich auf einer alleinstehenden 
föhre zwischen dem Hüttwiler- und Nussbaumersee ein Nes1 der­
Wacholderdrossel mit drei fast flüggen Jungen und zwei unbefruch­
teten Eiern. Während das ,eine Eri in Brüche ging, konnte ,ich das 
andere aIs Beleg aufbewahren. Aug. SchönholZJer, frauenfeld. 

Die Warnolderdrossefn im st. gaHismen Rheintal. 
Kurze brutbiologische Mitteilung mit 2 Tafeln. 

Von Dr. H. R u b I i , Rheineck. 

Um Turdus pilaris L., als Brutvogel in der Schweiz, iSt es in den 
:Ietzten Jahren wieder stiller und ruhiger geworden. 

Nachdem seit 1924 mit Sicherheit einige kleinerte Kolonien in den 
Kantonen Thurgau, St. Gallen und Zürich festgestellt waren, folgten 
noch Mitteilungen über Brutvögel am Neuenburgersee 1927 und im 
Wauwilermoos 1928. Seither habe ich in der Literatur über das Schick­
sal dieser Kolonien, andere Neufunde und damit über d1e weitere Aus­
breitung der Wacholderdrossel in der Schweiz nichts mehr finden 
können. 

Dass die Angaben über ein früheres Brüten dieser Drossel in der 
Schweiz nicht belegt und sehr unwahrscheinlich seien, [Ist den Lesern 
des O. B. bekannt. Ich verweise auf die Arbeiten von A. Stierlin, O. B. 
XXIII. Jahrgang, 1925-26, Heft 1, und von A. Hess, O. B. XX. Jahr­
gang 1922, Heft 3. Zweck dieser Zeilen :ist es nun durchaus nicht, 
darauf zurückzukommen; aber ich bin gerade letzthin beim Lesen des 
Berichtes Oirtanners über einen ornithologischen Streifzug durch Grau­
bünden 1871, auf Mitteilungen gestossen, die mich, obwohl es sich 
auch hier wieder um alpi1l!e Gegenden handelt, doch etwas stutzig 
machen. Dr. Oirtanner erwähnt darin ei1l!e Arbeit des Pontresiner Jä­
gers und Ornithologen Saratz, die im Bulletin de La Societe ornithoLo­
gique Suisse 1870 erschienen sei, betHelt «Les oilseaux de la Haute­
Engadine », in der Turdus pilaris neben T. viscivorus und T. torquatus 
als sicherer Brutvogel figuriert. Ob Saratz, der von Girtanner als 
ausgezeichneter und sorgfältiger Ornithologe gerühmt Wiird, sich darin 
auch g,eirrt hat, liesse sich vielleicht noch nachprüfen, da in besagter 
Arbeit, die mir leider nicht zur Verfügung steht, fast über jeden Brut­
vogel weitere Mitteilungen enthalten seien. 

Heute möchte ich aber mehr auf eine brutbiologische Eigentüm­
lichkeit der st. gaLlischen Wacholderdrosseln aufmerksam machen, von 
der ich noch nichtls gelesen oder gehört habe, die mir aber doch er­
wähnenswert erscheint. 

In Jahrhundert alter Ueberlieferung hat die Wacholderdrossel vor­
nehmlich auf Birken und föhren gebrütet. So schreibt Naumann, dass 
die Wacholderdrossel Brutvogel !in den Birken- und Kieferwäldern der 


